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Erſcheint täglich
eit Ausnahme der Tage nach der

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Cxpedition
Aſtenßurger Schuſpſaß Rr 6.

Merſeburger Kreisblatt

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Einundſechszigſter Jahrgang

M 9 1888Mittwoch den 11. Januar.
e FVierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm iſt in letzter

Zeit von einem Unwohlſein befallen geweſen,
welches dem Monarchen eine gewiſſe Schonung
auferlegte. Ein irgendwie ernſterer Charakter
iſt aber der Unpäßlichkeit des hohen
Herrn nicht beigelegt worden, auch hat
ſie ihn nicht abgehalten, die Regierungs
geſchäfte in gewohnter Weiſe zu erledigen.

Ueber das Ergehen des Kronprinzen liegen
neuere direkte Meldungen von Belang eben nicht
vor, was unter den obwaltenden Umſtänden nur
befriedigen kann. Jn ſeinen Antworten auf offi-
cielle Neujahrsglückwünſche hat Kaiſer Wilhelm
der Erkrankung des Thronfolgers wiederholt mit
bewegten Worten gedacht und die Geneſung des
hohen Patienten in Gottes Hand geſtellt.

Das Kartell der reichstreuen Parteien iſt
während der nunmehr ihrem Ende zuneigenden
Weihnachtsferien von den grundſätzlich verneinen-
den Richtungen mit verſtärktem Eifer, aber mit
nicht beſſerem Erfolg als früher angegriffen
worden. Es bedarf keines unanfechtbareren Be-
weiſes, daß die Vereinigung der nationalen Ele-
mente das Richtige getroffen und ſich programm-
mäßig bewährt hat, als des Grolles der Gegner
Das Kartell wird ſich auch in Zukunft bewähren
und insbeſondere dem Fortſchritt des ſocialen
Reformwerks ſeine ſachgemäße Unterſtützung
leihen, wobei die Jntereſſen nicht nur der Arbeit
geber, ſondern ganz beſonders auch der
Arbeiter jedenfalls beſſer fahren dürften, als
bei den Vorſpiegelungen, mit denen die
ſocialdemokratiſchen Hetzer zu arbeiten lieben,
nachdem letztere alle reelle Arbeit an den Nagel
gehängt haben. Das Paradepferd, welches die
Herren Bebel und Genoſſen gegenwärtig in der
ſocialdemokratiſchen Arena tummeln, iſt der für
dieſes Jahr geplante internationale Arbeiterkon-
greß. Höchft charakteriſtiſch iſt es aber, daß
auch bei der Jnitiative für dieſen ſocialdemokra-
tiſchen Kongreß angeblich die deutſchen Social-
demokraten nur das zu thun beabſichtigen, was
die deutſche Regierung zu thun unterlaſſen habe.
Hier iſt alſo die ſocialdemokratiſche Abſicht offen
bar darauf gerichtet, für das Agitatorenthum
den Schein einer Nebenregierung zu gewinnen,
und es wird gut ſein, in dem Kampfe mit der
Socialdemokratie auch dieſe Phaſe nicht unbe
achtet zu laſſen.

Die Frage, ob Krieg oder Frieden, iſt von
ihrer Beantwortung noch immer weit entfernt.
Wenn es nach dem Wunſche des deutſchen Volkes
ginge, wäre ſie wohl überhaupt nicht aufgewor-
fen worden, denn, daß in Deutſchland niemand
den Krieg will bezw. auf den Krieg hinarbeitet,
weiß alle Welt. Aber unſeren Feinden und Nei-
dern läßt der Aufſchwung, den unſer Vaterland
unter der Sorge einer erleuchteten nationalen
Regierung nimmt, und das raſche Tempo, wo
mit es alle Mitbewerber überholt keine Ruhe.
Und da ſie nicht Luſt bezeigen, in ehrlicher An

Merſeburg, den 10. Januar 1888. ſpannung aller Arbeitskräfte mit uns zu vett-
eifern, ſo ſucht man den Deutſchen heimtückiſcher
Weiſe ein Bein zu ſtellen. Deshalb heißt es
für uns nach wie vor: die Augen offen und
unſer Pulver trocken halten!

Beim Grafen Herbert Bismarck in Berlin
fand am Sonntag ein Diner zu Ehren des ita-
lieniſchen Botſchafters Grafen Launay ſtatt, der
ſoeben von ſeinem Urlaub aus Italien zurück-
gekehrt iſt.

Der Reichsanzeiger publicirt die Verleihung
des Schwarzen Adlerordens an den Grafen
Stolberg-Wernigerode, ſowie an den Botſchafter
General von Schweinitz.

Die Berliner Hof- und Domprediger hatten
dem Prinzen Wilhelm von Preußen eine Neu-
jahrsadreſſe über andt, in welcher es hieß:

„Wenn Sie es in den letzten Wochen des alten Jahres
erfahren haben daß auch das lautere Eintreten für die
Arbeit des Reiches Gottes nicht ohne Widerſpruch bleibt,
ſo ſei das Wort des Herrn Jhr Licht: „Wer mich bekennet
vor den Menſchen, den will ich auch bekennen vor meinem
himmliſchen Vater.“

Der Prinz antwortete:
„Das Hof- und Dom- Miniſterium hat mich durch ſeine

zur Jahreswende dargebrachten freundlichen Glück- und
Segenswünſche wieder herzlich erfreut. Die mir ausge
drückte Theilnahme an dem Befinden Sr. Kaiſerl. Hoheit
des Kronprinzen, meines inniggeliebten Vaters, hat mich
beſonders tief gerührt Jch beuge mich vor der Autorität
der ärztlichen Wiſſenſchaft, erhoffe aber mit den Meinigen
und der geſammten Nation, daß die kräftige Natur meines
Vaters, unter gnädiger Hilfe des Allmächtigen, die ſchwere
Krankheit überwinden werde. Die von Jhnen erwähnten
Mißdeutungen, welche mein Eintreten für das Wohl der
geiſtig und körperlich Nothleidenden vielfach hervorgerufen
hat, haben mich ſchmerzlich berührt ſie werden mich aber
nicht abhalten, dem Vorbilde unſers erhabenen Kaiſers
und meines theuren Vaters folgend, unbeirrt von poli-
tiſchen Parteibeſtrebungen, ſtets zur Hebung des Wohles
aller Nothleidenden nach Kräften beizutragen. gez. Wil
helm, Prinz von Preußen.“

Der Präſident des Reichsverſicherungs-
amtes in Berlin, Herr Bödiker, hat, der Werk-
meiſter-Ztg. zufolge, in einer der letzten Sitzungen
des Amtes geklagt, es ſei faſt unmöglich, einen
Arbeitervertreter nach Berlin zu bekommen.

Wie aus Poſen gemeldet wird, iſt Dr.
Kantecki, Kanonikus in Gneſen vom Erzbiſchof
Dr. Dinder angewieſen worden, ſich nicht an
Volksverſammlungen zu betheiligen. Einen gleichen
Erlaß ſollen alle Geiſtlichen der Provinz Poſen
erhalten haben. Der Weihbiſchof Lipkowski ſoll
beabſichtigen, ſein Amt als Official niederzulegen.

Von glaubwürdigſter Seite wird der
Krzztg. aus Petersburg berichtet, daß das vom
Londoner Standard zuerſt gebrachte Gerüchte,
der Pariſer Agitator Deroulede ſei in der
Affaire der gefälſchten Aktenſtücke mit betheiligt,
in jeder Hinſicht abſolut grundlos iſt, daß die
Betheiligten an jenem Ränkeſpiel im Gegentheil
in ganz anderen Kreiſen zu ſuchen ſind, als in
denen, in welchen Herr Deroulede ſich bisher
bewegte, daß aber an maßgebenden Stellen zur
Zeit noch Gründe obwalten, die Namen jener
Perſonen noch nicht öffentlich kund werden zu
laſſen, vielleicht überhaupt der Veröffentlichung
zu entziehen. Die Affaire hat auch die be

mann ndeutſame Folge übrigens gehabt, daß in Bezug

auf die Beförderung der ruſſiſchen diplomatiſchen
Aktenſtücke eine Reform eingetreten iſt. Es wird
wieder ein Kurierdienſt ausgebildet, für welchen
nur unbedingt zuverläſſige Leute verwendet
werden.

Die Redaction des „Gothaer Hofkalenders“
hatte auf die bekannten Auskaſſuugen des Reichs
anzeigers in Sachen des Titels des Prinzen
Ferdinand von Coburg geantwortet, ſie habe
die bezüglichen Angaben nach den aus Sofia ihr
zugegangenen Mittheilungen aufgenommen. Dazu
ſchreibt nun wieder der Reichsanzeiger:

„Es geht hieraus die bedauerliche Thatſache hervor, daß
für ein in Gotha, alſo im deutſchen Reiche erſcheinendes
Unternehmen die amtliche Auffaſſung der eigenen Regierung
nicht ſchwerer wiegt, als Mittheilungen von jeder anderen
Seite. Dazu kommt noch im vorliegenden Falle, daß der
artige amtliche Mittheilungen der bulgariſchen Regierung
nur in ſo weit Bedeutung haben, als ſie von der Ober
herrlichen Macht, dem Sultan, ſanktioniert ſind. Bulgarien
iſt kein ſouveräner Staat und kann deshalb ebenſo wie
Aegypten und früher noch verſchiedene andere Staaten
diplomatiſch nur von der Pforte vertreten werden. Wenn
der „Gothaiſche Hofkalender“ in dieſer Beziehung auf Ge
nauigkeit kein Gewicht legt, ſo kann er allerdings auf die
Bezeichnung als amtliche Quelle keinen Anſpruch machen

Aus Petersburg wird beſtätigt, daß der
Czar eine Ordre erlaſſen hat, nach welcher der
älteſte Jahrgang des ruſſiſchen Gardekorps zwei
Monate früher als ſonſt in dieſem Jahre zur
Reſerve übertreten ſoll. Wie die deutſche Petersb.
Ztg. meldet, ſind die Kavalleriſten und Ar-
tilleriſten bereits entlaſſen, die Jnfanteriſten folgen
im Laufe dieſer Woche. Das Blatt begrüßt die
Maßnahme als Friedenszeichen.

Amtliches Reſultat der Reichstagserſatzwahl
im Wahlkreiſe Wirſitz-Schubin. Abgegeben wur
den 16921 Stimmen. Es erhielten Ritterguts
beſitzer Karl Poll (nat.-lib.) 8794, Graf Skors-
zewski (Pole) 8122 Stimmen. Erſterer iſt mithin
gewählt.

Die Ausweiſungen Deutſcher aus Ruß-
land dauern fort. So iſt in dieſen Tagen ein
Lehrer, der 24 Jahre dort gewirkt, ausgewieſen
worden und in bitterſter Noth in Lyck ange
kommen. Dagegen ſollen die Gewerbekammern
Polens ermächtigt worden ſein, allen iſraelitiſchen
Ausländern, welche bisher ein Gildepatent erſter
Klaſſe hatten, daſſelbe auch für das Jahr 1888
zu ertheilen.

Jtalien. Der Papſt empfing am Sonnabend
den Grafen Brühl-Pförten, den Vertreter Kaiſer
Wilhelms, in Audienz. Tags zuvor wurde die
vatikaniſche Ausſtellung vom Papſte in
Gegenwart einer glänzende Verſammlung eröffnet.
Der Papſt ſprach ſeine Freude darüber aus,
daß die Theilnahme der ganzen Welt an ſeinem
Jubiläum dieſe Ausſtellung ermöglichte. Daneben
dauert der Kampf zwiſchen der vatikaniſchen
Preſſe und den Regierungsblättern, welcher ſich
aus Anlaß des Jubiläums entſponnen, mit un
gemeiner Heftigkeit fort. Crispi's Organ „Ri-
forma“ erklärt unumwunden angeſichts der
Haltung der Curie ſei der Antiklerikalismus ge
radezu Ehrenſache für jeden italieniſchen Patrioten.
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4 J e 4 en e e eer e 4 n h m
Aus Maſſauagh wird die Wiederaufnahme

des Vormarſches der italieniſchen Armee gegen Saati

als unmittelbar bevorſtehend gemeldet. Saati iſt
der Ort, wo Anfang 1887 eine vierhundert
Mann ſtarke italieniſche Kolonne vom Ras Alula
faſt ganz vernichtet worden. Dieſen Platz zu
beſetzen, iſt alſo Ehrenſache für den italieniſchen
Obergeneral.

Zum Gedächtnißtage des Todes Victor
Emanuels fand Montag im Pantheon zu Rom
feierliche Todtenmeſſe am Sarge des Königs
ſtatt. Die Königsfamilie war zugegen. Später
zogen Behörden und viele Vereine ins Pantheon,
legten dort Kränze nieder, und brachten dann
mit Fahnen und Muſik dem König Humbert
ihre Huldigung dar. Der König ließ herzlich
danken, zeigte ſich des Trauertages wegen aber
nicht auf dem Balkon des Quirinal. Viele
Häuſer ſind ſchwarz geflaggt.

Belgien. Jn Brüſſel ſind noch immer keine
authentiſchen Nachrichten von Stanley ange-
kommen. Der Weg zu ſeiner am Aruwimi
zurückgelaſſenen Nachhut iſt durch Araber-
ſchwärme total verſperrt.

Rußland. Ein gewichtiges Friedensmoment
iſt ein ſoeben erlaſſener kaiſerlicher Befehl, beim
Gardekorps den älteſten Mannſchaftsjahrgang
am 11. Januar zu entlaſſen. Sonſt pflegte
die Entlaſſung erſt Anfang März zu erfolgen.
Jn Polen ſind die Truppenverlegungen völlig
zum Stillſtand gekommen. Nur an den Be-
feſtigungen von Dubno und Rowno wird eifrig
gearbeitet, Die Verleihung des Schwarzen Adler-
ordens an den deutſchen Botſchafter General
Schweinitz hat im Czarenreiche ziemlich allgemein
recht guten Eindruck gemacht. Nur die ver
biſſenen Panſlaviſtenblätter ſchimpfen weiter.
Die ſind aber ebenſowenig zu bekehren, wie die
Pariſer Revanchemänner.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph
empfing am Sonnabend den ungariſchen Miniſter
präſidenten Tisza in Audienz, der darauf nach
Peſt zurückreiſte.

Laut Meldung des Wiener Tageblatt be
ehrte der Kaiſer nach aufgehobener Hoftafel am
Donnerſtag den ruſſiſchen Botſchafter Fürſten
Lobanow in beſonders auszeichnender Weiſe mit
einer längeren Unterhaltung. Jm Laufe der-
ſelben erklärte Lobanow, Rußland ſei durchaus
friedlich geſinnt und der Czar lege auf die fort-
dauer freundſchaftlicher Beziehungen mit Oeſter
reich den höchſten Werth. Lobanow ſoll ſchließ-
lich geäußert haben, Kaiſer Franz Joſeph werde
die Ueberzeugung erlangen, daß die ruſſiſchen
Verſicherungen durchaus loyal und begründet ſeien.

Das Wiener „Fremdenblatt“ ſagt:
Die entgegenkommende Dispoſition des Kaiſers
von Rußland, welche in der Publikation der ge
fälſchten Aktenſtücke im deutſchen Reichsanzeiger
zum Ausdruck gekommen, wird in gut unterrich-
teten Kreiſen auch als Anzeichen dafür angeſehen,
daß die diplomatiſche, auf eine allgemeine Klär-
ung der Lage abzielende Thätigkeit geſteigerte
Ausſichten auf einen Erfolg beanſpruchen könne.

Die im letzten gemeinſamen Miniſterrath
beſchloſſenen Vorlagen betreffs der ſucceſſiven
Einberufung aller Reſerviſten, die demnächſt den
Parlamenten zugehen werden, haben keine andere
Tendenz, als die Kriegsverwaltung zu ermäch-
tigen, die Reſerviſten außer zu den geſetzlichen
dreimaligen Waffenübungen zu einer außerordent-
lichen ſiebentägigen Uebung zum Zweck der Ein
übung mit dem neuen Repetiergewehr einzube-
rufen.

Das in Prag aus Anlaß der Eröffnung
des neuen deutſchen Landestheaters ſtattgehabte
Feſtbankett hat einen glänzenden Verlauf ge
nommen. Der Deutſchenführer Schmeykel hielt
eine Rede über die guten Rechte und die Wohl
fahrt der Deutſchböhmen, die einen wahren Sturm
der Begeiſterung erweckte.

Orient. Nach langer Pauſe wird aus Bul-
garien wieder einmal ein Putſchverſuch be-
richtet. Unter Führung des berüchtigten ehe-
maligen ruſſiſchen Kapitäns Nabokow landeten
am Donnerſtag mit einem aus Odeſſa kommenden
Schiffe 100 Jnſurgenten in dem Schwarzen-
Meerhafen Burgas und verſuchten, die Stadt in
ihre Gewalt zu bringen. Die bulgariſche Gar
niſon ließ ſich nicht überraſchen, zog der Jnſur-
gentenſchaar entgegen und überwältigte ſie. Von
den Aufrührern wurden Viele gefangen, etwa
zwanzig getödtet, der Reſt entkam mit Nabokow

n

auf das Schiff, welches den Ausgang des Put-
ſches abgewartet hatte. Die Gefangenen ſind
meiſt Montenegriner. Jetzt iſt die Ruhe völlig
wieder hergeſtellt. Der Verſuch ſcheint die bul-
gariſche Regierung nicht überraſcht zu haben.
Es iſt Thatſache, daß ſeit zwei Wochen anſehn-
liche Sendungen Artillerie, Munition und Truppen
aus den Donaufeſtungen nach Varna und Bur-
gas dirigiert ſind. Die Maßregeln zur Ueber-
wachung der Küſte des Schwarzen Meeres ſind
verſchärft worden.

Aus Belgrad wird gemeldet, König
Milan werde nächſtens in Bukareſt einen Be-
ſuch abſtatten. Der König richtete an den
neuen ſerbiſchen Miniſterpräſidenten Gruicein Hand
ſchreiben, in welchem er die Ueberzeugung aus-
ſpricht, der Miniſter werde im Einvernehmen
mit ſeinen Kollegen das vielſeitige Regierungs-
programm verwirklichen, das Budgetgleichgewicht
herſtellen, die Armee auf ihrer Höhe erhalten,
die Auswärtige Politik innerhalb des Rahmens
der Selbſterhaltung und der vollen Selbſtändig-
keit r Balkanvölker weiterführen. Viel auf
einmal!

Provinz und Umgegend.
Giebichenſtein. Die hieſige ſeit der

Emeritierung des Superintendent Urtel vacante
Pfarrſtelle gehört zu den reichſt dotierten Pfründen
wohl nicht nur der Provinz Sachſen, ſondern
der ganzen preußiſchen Landeskirche. Dieſelbe
hat ein jährliches Einkommen von 13590 Mk.,
von welcher Summe allerdings ein Abzug
von ca. 700 Mk. durch Mindereinnahme aus
Ackerpacht in Ausſicht geſtellt wird, neben freier
Amtswohnung. Außerdem kommen von der
Einnahme folgende Poſten in Abzug: 1) 4324
Mk. an den Emeritus. 2) 1800 Mk. an den
bisherigen Diakonus. 3) 2000 Mk. an einen
neu anzuſtellenden Geiſtlichen. Nach dem Tode
des Emeritus ſoll die Ruhegehaltsabgabe nicht
der erſten Stelle zu Gute kommen, ſondern an
die 3 Geiſtlichen vertheilt werden. Sonach be-
trägt der in Ausſicht geſtellte Gehalt der erſten
Pfarrſtelle: 4766 Mk. Trotzdem iſt eine ſehr
große Zahl von Bewerbungen eingelaufen.

f Nordhauſen, 6. Jan. Vor einigen Tagen
erkrankten elf Arbeiter einer hieſigen Holzwaaren-
fabrik, ohne daß man die Urſache der Krankheit
kannte. Geſtern konſtatirten der hieſige Kreis-
phyſikus und Herr Dr. Klemm, daß Trichinoſis
vorliege. Die Leute hatten friſche Schweine-
fleiſchwaaren vom Fleiſchermeiſter A. gekauft
und gegeſſen. Ob dieſen oder den betreffenden
Fleiſch beſchauer die Schuld trifft, wird die ein-
geleitete Unterſuchung ergeben.

Wildemann, 8. Jan. Von den vor ca.
9 Wochen hier an der Trichinoſis erkrankten
Perſonen ſind dieſer Tage noch zwei geſtorben.
Bei der gerichtlichen Sektion wurden in beiden
Leichen Trichinen in großer Anzahl gefunden.
Jm Ganzen ſind in Wildemann 4 an der
Trichinoſis geſtorben.

Ronneburg, 6. Jan. Ein ſchreck-
licher Unglücksfall hat den Beſitzer der bei
Geſſen gelegenen Thalmühle heimgeſucht. Während
nämlich ſeine ſämmtlichen ſechs unerzogenen
Kinder am Nervenfieber erkrankt waren, wurde
ſeine Frau vor ſieben Tagen abermals entbun-
den. Als er nun geſtern früh gegen ſieben Uhr
aus der Mühle in die Stube trat, gewahrte er
zu ſeinem Schrecken vor dem einen Bette eine Menge
Blut und überzeugte ſich, daß der Verſuch gemacht
worden war, dem vierjährigen Töchterchen mit
einem dabeiliegenden Raſirmeſſer die Pulsadern
zu durchſchneiden. Die Wöchnerin wurde in
ihrem Bette nicht gefunden wohl aber führten
Blutſpuren von da nach außen. Nach längerem
Suchen fand man die Aermſte ebenfalls mit
durchſchnittenen Pulsadern todt in einem in
einer Schlucht verſteckt liegenden Waſſerloche vor.
Jn einem Anfall von Fieberhitze hat ſie die That
ausgeführt. Das Kind iſt nicht lebensgefährlich
verwundet.

Jn Wolfenbüttel iſt der Hauptführer
der braunſchweigiſchen Welfen, der bekannte
Rechtsanwalt Dr. Dedekind, geſtorben. Seine
politiſche Haltung brachte ihn in wiederholte
Konflicte mit den Gerichten.

Local-Rachrichten.
Das Jahr 1888 wird, wenn man der Ge-

ſchichte trauen darf, ein Friedensjahr ſein.

n T er
Seit Chriſti Geburt iſt in keinem einzigen Jahre,
welches dieſelbe Ziffer dreimal neben einander
führte, ein bedeutender Krieg geführt worden,
vom Jahre 111 bis zum Jahre 1777. Wohl aber
wurde der große Augsburger Religionsfriede im
Jahre 1555 abgeſchloſſen.

Zur Warnung und Nachachtung theilen
wir folgende Bekanntmachung mit, die der erſte
Staatsanwalt in Prenzlau erläßt: „Wer hier bei
Eisglätte auf unbeſtreutem Trottoir verunglückt,
wolle im öffentlichen Jntereſſe ſchleunigſt bei
mir den Strafantrag gegen den Schuldigen wegen
fahrläſſiger Körperverletzung ſtellen. Prenzlau,
25. December 1887. Königlicher Erſter Staats
anwalt.“

Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
wurde Herr Stadtv. Dr. Witte zum Vor-
ſitzenden und Herr Stadtv. Schwengler zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden gewählt. Als
Schriftführer wurde der Stadtſecretär Müller
und als Stellvertreter Stadtv. Rindfleiſch
per Acclamation gewählt. D

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Die letzte Strafkammerſitzung zu Halle be

ſchäftigte ſich u. A. mit den Knechten Friedrich
Karl Koch, Friedrich Karl Bauer und Franz
Herrig aus Oberbeun a. Dieſelben verab-
redeten miteinander, den Oebſter Pfeifer dort
zu beſtehlen, weil er darüber ſich ungehalten ge-
zeigt hatte, daß Bauer ihm Pflaumen genommen
habe. Sie gingen am 16. October v. J. in
aller Frühe nach der feſtgebauten, mit Grund
mauern und Ziegelbedachung verſehenen Oebſter
hütte des Pfeifer. Mittels Radehacke öffnete
Koch die verſchloſſene Hüttenthür, indem er den
Haſpen, woran das Schloß befindlich, herauszog.
Alle drei ſtiegen nunmehr in die Hütte ein und
füllten ihre mitgebrachten Körbe mit dort liegen-
den Aepfeln im etwaigen Werthe von 30 Mk.
Die Körbe verſteckten ſie ſodann auf dem Heu-
boden. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft
entſprechend erkannte der Gerichtshof gegen Koch
auf 2 Monate, gegen Bauer und Herrig auf je
3 Monate Gefängniß.

Lützen, 5. Jan. Jn dem benachbarten
Söſſen wurde in vergangener Nacht die Wittwe
Heiſchke von einem Arbeiter auf der Dorfſſtraße
todt aufgefunden. Dieſelbe war bis um 12 Uhr
Nachts in der Nachbarſchaft mit Federnſchleißen
beſchäftigt geweſen. Auf dem Heimwege hat,
wie ärztlicherſeits feſtgeſtellt worden, ein Hirn-
ſchlag ihrem Leben plötzlich ein Ende gemacht.

Der von ſeinem Dienſtgange heimkehrende
Wachtmeiſter Dr. hier fand geſtern Abend auf
der Landſtraße von Röcken ein führerloſes
Schlittengeſchirr. Daſſelbe gehört, wie ſich
herausgeſtellt, dem Gutsbeſitzer T. in Rahna.
Der betreffende Geſchirrführer war behufs Vor
nahme einer Ausbeſſerung an einem Dreſch-
maſchinentheile nach der hieſigen Maſchinenbau-
anſtalt Rohland entſandt worden. Wie nun das
Geſchirr nach jenem Orte gekommen, iſt unerklär-
lich. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat ſich Jemand
den „Scherz“ erlaubt und iſt mit dem Schlitten
von hier weggefahren.

Aus dem Unſtrutthale, 4. Januar.
Die außerordentliche Schneeglätte verurſachte
noch in den letzten Tagen mehrere Unglücksfälle.
So wurde am Berge bei Wendelſtein ein Schul-
knabe von einem Spielgenoſſen mit dem Schlitten
überfahren, ſo daß ihm die Stirnhaut zuſammen
genäht werden mußte. Jn Roßleben fuhr ein
kleiner Knabe geſtern mit ſeinem Schlitten unter
das Geſpann eines Eiswagens und erfuhr einen
doppelten Beinbruch. Ein anderer Knabe fuhr
in eine offene Stelle der Unſtrut und kam unter
das Eis. Der bereits Bewußtloſe konnte
noch mit Eishaken gerettet werden. An
demſelben Tage kam ein Rübenſchnitzelwagen
vom Schulgut Hechendorf vor der Brücke
bei Roßleben in's Schleudern und gerieth nach
Zertrümmerung des. Brückengeländers rückwärts
in die Unſtrut, wobei der Wagen in Stücken
ging, Knecht und Pferde aber gerettet wurden.

Freyburg, 6. Jan. Jn geſtriger Sitzung
wählte die StadtverordnetenVerſammlung zu
ihrem Vorſteher Herrn Dr. wed. Bernh Hölzer.

Vermiſchte Nachrichten.
Das Befinden des Kaiſers war am

Montag nach einer ziemlich gut verbrachten
Nacht bereits beſſer als an den letztvergangenen
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Tagen. Da die katarrhaliſchen Erſcheinungen,
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beſonders Huſtenanfälle, aber immer noch an
dauern, ſo bedingen dieſelben auch die Noth-
wendigkeit weiterer Schonung. Zur Beſeitigung
des Leidens wurden Schwitzmittel angewendet,
die auch Erfolg hatten. Der Kaiſer verließ am
Montag erſt am Nachmittage das Bett. Der
Reichsanzeiger meldet amtlich Die katarrhaliſchen
Erſcheinungen bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und
König beſtehen noch fort und bedingen die Noth-
wendigkeit einer weiteren Schonung. Gefahr
liegt nicht vor. Prinz Wilhelm ſtattete ſeinem
kaiſerlichen Großvater täglich Beſuche ab.

Bekanntlich hatte unſer Kaiſer am Neujahrs-
tage erklärt, daß die Kaiſermanöver in die-
ſem Jahre beim Garde- und brandenburgiſchen
Armeekorps ſtattfinden würden. An der Reihe
war eigentlich das neunte (ſchleswig-holſteiniſche)
Armeekorps, und zwar hätten die Uebungen in
Mecklenburg ſtattfinden ſollen, doch wollte der
Kaiſer weitere Reiſen vermeiden.

Das Kulmer Kadettenhaus, welches
acht Wochen lang wegen Diphtheritis geſchloſſen
war, iſt ſoeben wieder eröffnet worden.

Der engliſche Thronfolger, der Prinz von
Wales, feiert am 10. März ſeine ſilberne
Hochzeit. Es werden bereits große Vorkehrungen
für die Feier getroffen.

Jn San Remo iſt wieder mildes und
warmes Wetter eingetreten, und der Kronprinz
hat deshalb ſeine Spazierfahrten und Ausgänge
wieder aufgenommen. Auf der Durchreiſe nach
Cannes haben der Erbgroßherzog und die Erb-
großherzogin von Baden den Kronprinzen beſucht,
auch der Erbprinz von Meiningen iſt aus Deutſch
land wieder an der Riviera angekommen. Da
das günſtige Befinden des Kronprinzen und der
gegenwärtige Stand der Krankheit die Noth-
wendigkeit eines Luftröhrenſchnittes für abſehbare
Zeit nicht befürchten laſſen, ſo wird Dr. Bramann,
welcher dieſe Operation nöthigenfalls ausführen
ſollte, San Remo nächſtens verlaſſen.

Schwiebus. Der Oberpfarrer Berthold
beſitzt eine Bibel, in welcher das Blatt des 5.
Kapitels im Propheten Sacharja mit Blut be
ſpritzt iſt. Unten am Rande ſteht: „Dieſes
rothe Ende iſt Blut und haben in der großen
Reformation, (die von den Päpſtlichen vorge-
nommen wurde) in Schleſien unſern Eitern
ihren Vater, ein Greis von 80 Jahren, welcher
dieſe Bibel in Händen gehalten und nicht hat
wollen fahren laſſen, in der Glogauſchen Pfarr-
kirche die Kaiſerlichen ſo zerſchlagen, daß dieſes
Blut ihm unter den Nägeln hervorgeſpritzt; iſt
aber doch nebſt ſeiner alten Mutter beſtändig
bei der evangeliſchen Religion geblieben.“ Der
würdige Greis hieß Drabſch.

Nach der bisherigen öffentlichen Verhand-
lung im Poſener Socialiſtenprozeß be-
antragte am Montag der Staatsanwalt, während
der Vernehmung der Berliner Geheimen Polizei
beamten die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Das
Gericht beſchloß demgemäß.

Als der Hamburger Nachtſchnellzug
am Sonntag in den Kieler Bahnhof einlaufen
wollte, verſagte die Bremswirkung. Die Loko-
motive durchbrach die Bahndammmauer und ſtürzte
auf die Straße. Menſchen ſind nicht verletzt.

Seit längerer Zeit ſind bekanntlich auf den
amerikaniſchen Eiſenbahnen Wagenräder mit
Scheiben aus Papier im Gebrauche. Dieſe
Scheiben beſtehen aus einzelnen Lagen kräftigen
Papieres, welche mit Reiskleiſter unter ſtarkem
hydrauliſchen Drucke in der gewünſchten Stärke
aufeinander geklebt werden. Die Räder haben,
wie mitgetheilt wird, ſich im Allgemeinen be-
währt.

Amerikaniſche Blätter berichten über einen
achtfachen Mord in der Stadt Macon in
Georgia. Ein Mann, Namens Reid, zankte ſich
mit ſeiner Frau und ermordete ſie. Hierauf
tödtete er ſeine 6 Kinder, im Alter von 2-12
Jahren, und ſteckte ſodann ſein Haus in Brand,
ſo daß die Leichen verbrannten. Hierauf ſchnitt
er ſich die Kehle durch und ſtürzte ſich in einen
tiefen Brunnen, wo er ertrank.

Eine Epiſode, die einem jungen Ungarn
auf einer Bahnfahrt an der Moſel begegnete,
erzählt L. Heveſi im „P. L.“. Janos war mit
ein paar bekannten Damen im Kupee und
unterhielt ſie, indem er ſeinen „Witz“ ſprühen
ließ. „Nun fahren wir ſchon eine halbe Stunde,“
ſagte er, „und haben die Moſel noch gar nicht
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auch auf Flaſchen gezogen hätte.“ Eine Viertel
ſtunde ſpäter „Die Leute waren doch in früheren
Zeiten ſehr vergeßlich da ſtehen ſchon wieder
ein paar Berge, auf die ſie vergeſſen haben,
Burgen zu bauen.“ Auch dieſer ironiſche Aus-
fall gegen die guten Leute von Anno dazumal
wurde nicht gewürdigt, und als er gar hinzu-
fügte, die Franzoſen hätten nur darum ſo viele
Burgen in Deutſchland zerſtört, damit die
Touriſten mit deren Beſteigung nicht allzu viel
Zeit verlören, da gähnte ſein Gegenüber und
fragte: „Was iſt denn das wieder für eine
Station Dieſe müßige Frage hatte beinahe
eine Kataſtrophe zur Folge. Der gefällige Genoß
riß ſein Fenſter auf, neigte ſich hinaus und rief
dem Stationschef zu: „Wie heißt dieſe Station
„Schweig!“ donnerte ihm dieſer zu und be-
täubt von dieſer Grobheit taumelte der Jüng-
ling auf ſeinen Sitz zurück. Die Damen kämpften
nur mit Mühe ein aufſteigendes Gelächter nieder.
Die Station hicß aber wirklich Schweig. Etliche
Stationen flogen vorüber, bis er ſich an einer
Halteſtelle wieder ermannte und, als hätte er
noch immer jenen groben Stationschef vor ſich,
in gereizten Tone zum Fenſter hinaus-
fragte: „Wie heißt dieſe Station!“
„Bengel!“ ſchrie ihm der Stationschef in's
Geſicht. Das ſchallende Gelächter, in welches
die beiden Damen jetzt ausbrachen, ging ihm
durch Mark und Bein. Wäre der Zug nicht in
der nächſten Minute ſchon weitergefahren, ſo hätte
es wohl ein Unglück geſetzt. So mußte der Ge-
kränkte, die Zähne aufeinander gebiſſen und die
Fäuſte in den Taſchen geballt, ſitzen bleiben und
Grimm und Gram ſtumm hinunterwürgen. Die
Station aber hieß in der That Bengel. Janos
hat nach dem Namen der weiteren Stationen bis
Trier nicht gefragt.

Eine überraſchende Form von Trink-
geldern mußten kürzlich die Kellner eines
Kölner Gaſthofes kennen lernen. Es war ein
Fremder eingezogen, der etwa eine Woche zu
bleiben gedachte. Die ihm nach der erſten Nacht
aufs Zimmer gelegte ſogenannte Tagesrechnung
behagte ihm nicht, namentlich ſtieß er ſich an
die Rubrik: „Bougies 1 Mark“. Daß dieſes
Wort „Bougies“ Wachslichter bedeutete, war ihm
wohlbekannt; nicht aber vermochte er trotz langen
und anſtrengenden Nachdenkens zu ergründen,
welch greifbaren Vortheil es ihm gewährte, für
zwei Kerzen, die vermuthlich für die ganze Woche
ausreichen würden, jeden Tag eine Mark zu
bezahlen. Schließlich packte er ſie in ſeinen
Koffer. Acht Tage wohnte er, und ſechszehn
Kerzen lachten ihm aus ſeinem Koffer entgegen,
als er ſich am Abende zur Abreiſe anſchicken
wollte. Der Oberkellner kam mit der Rechnung.
Unſer Gaſt bezahlte ſie und hielt dann dem be-
frackten Herrn einen kurzen, aber feſſelnden Vor-
trag über den Werth der Kerzen im Allgemeinen
und im Beſonderen, betonte dabei, daß ſie nament-
lich wohl in Köln ein ſehr ſchätzenswerther Artikel
ſein müßten, da man für eine einzige, ja nur
für das bloße Anzünden einer ſolchen 50 Pf.
bezahle, und er glaube ſich daher um die Be-
friedigung des oberkellneriſchen Gemüthes in
hohem Maße verdient zu machen, wenn er ihm
acht dieſer Kerzen dedizire, was im ungünſtigſten
Falle dem Werthe von 4 M. entſpreche, im gün-
ſtigſten aber vor der Hand nicht ſo leicht berech-
net werden könne. Das erſtaunte Geſicht des
Oberkellners kann man ſich denken, ebenſo das
der anderen dienſtbaren Geiſter, denen der Fremde
mit Würde, doch nicht ohne Herzlichkeit ebenfalls
je eine Kerze in die Hand drückte.

Eine ſpaniſche Tragödie. Um das
fünfzehnjährige Ladenmädchen Juanita Vaſaro
bewarben ſich zwei reiche Pächterſöhne. Juanita
erklärte offenherzig, ihr ſeien beide Freier
gleich lieb, und ſie ſei bereit, Jedem von ihnen
die Hand zum ewigen Bunde zu reichen. Jn
Folge deſſen beſchloſſen die Beiden, um das Ja-
wort des Mädchens einen Fauſtkampf zu ver-
anſtalten und der Beſiegte verpflichtete ſich, zu
rückzutreten. Juanita kam in Feiertagskleidung
zur Stelle, um der entſcheidenden Schlacht zu
zuſehen. Nach hartnäckigem Ringen blieb der
junge Juan Sieger, ſein Gegner, der einſt ſein
beſter Freund geweſen, lag blutend im Sande.
Juanita eilte auf den Sieger zu und reichte ihm
die Hand. Er aber ſtieß ſie von ſich und rief:

rein als ob man ſie e F F5 e T„Herzloſe, du konnteſt dieſem Schauſpiele ruhig
beiwohnen Jch mag dich nicht!“ Dann trug
er den Verwundeten ſorgſam weg. Juanita ging
heim und erhängte ſich am Fenſterhaken.

Wippchen iſt ſeit einiger Zeit unter die
Lyriker gegangen und wird im letzten Heft des
„Humoriſtiſchen Deutſchland als Weltſchmerzler
in Verſen vorgeführt. Seine Poeſie iſt in der
pese traurig. Hier einige ſeiner Strophen als

robe:

Wär' ich Petrarka im Geſang,
Könnt' ich auf Laura lauren lang,
Würd' ich Altmeiſter woethe ſein,
Wäre mir jegliche Frau von Stein.

Wählt' ich Jupiter's Zeitvertreib,
Näherte mich als Ochs einem Weib,
Spräch' die Europa ſicherlich,
Daß ich nicht hätt' verändert mich.

Wäre für Feuerbeſtattung ich,
Ließe in Gotha verbrennen mich,
Finge der Ofen zu rauchen an,
Was ich ſo gar nicht vertragen kann.

O es hört ſchon trüb mein Ohr
Dieſer ſchändlichen Menſchen Chor,
Wie ſie ſagen, lieg' ich im Grab,
Daß ich ein Brett vor dem Kopfe hab'.

Wie erzählt wird, iſt Leo XIII. ohne
Schonung für ſich, noch auch für ſeine geiſtlichen
Beamten er muthet ihnen, wie ſich ſelbſt, die
weitgehendſten Anſtrengungen zu. So verlangte
er eines Tages von einem Monſignore, daß er
ihm einen Bericht über die katholiſchen Schulen
in Rom liefere, darin die Anzahl der Schüler,
ihre Fortſchritte, die Stände, denen die Knaben
angehören, die Klaſſen, die ſie beſuchen, ihr
Alter, die Beſchäftigung ihrer Väter u. ſ. w
angeführt ſeien. „Bringen Sie mir noch heute
Abend dieſe Arbeit,“ befahl der Papſt. „Ew.
Heiligkeit,“ ſtammelte der Prälat, „Rom hat
150 katholiſche Schulen mit mehr als 15,000
Zöglingen, es fehlt mir die Zeit, um
„Sie haben recht,“ verſetzte der Papſt, „dan
aber bitte ich, mir übermorgen die Arbeit zu
bringen.“

Die Neujahrs- DTrinkgelde r. Jn
der Wohnung eines Wiener Bürgers finden ſich
am Neujahrsmorgen um neun Uhr zwei Männer
in Leinwandkitteln ein. „Glückſelig's neux Jahr!“
tönte es aus ihrem Munde. „Wer ſind's
denn fragte die Hausfrau. „Mir ſan' d
Laternanzünder!“ Die Dame gab den Leuten
in Anbetracht ihres lichtvollen Berufes einen
Gulden. Um zehn Uhr fanden ſich in der-
ſelben Wohnung abermals zwei Männer in
Leinwandkitteln ein. „Glückſelig's neux Jahr
ſcholl es aus ihrem Munde. „Wer ſind's
denn „Mir ſan' d' Laternanzünder!“ ant-
worteten die Männer. „So?“ rief die Dame,
„die Laternanzünder waren ja vorhin da und
hab'n ihr Neujahrsgeld ſchon kriegt!“ „Aber,
gnä' Frau!“ rufen die beiden Männer mit über-
legenen Mienen, „dös waren ja d' Laternanzünder,
die was d' Latern an zünden!“ „Na, alſo,
wer ſind denn nacha Sie „Mir gnä' Frau,
ſan d' Laternanzünder, die was d' La-
tern aus löſch'n.“

Die Proviſion. Schadchen (in's Zimmer
eines jungen Mannes tretend): „Jch möchte um
meine Proviſion bitten.“ Junger Herr: „Wer
ſind Sie denn Jch kenne Sie gar nicht Sie
haben doch mit meiner Verlobungsangelegenheit
ger nichts zu thun gehabt!“ Schadchen: „Eben
deswegen denn wenn ich die Finger dazwiſchen
gehabt hätte, würde Nichts aus der Partie ge-
worden ſein.“

Letzte Nachrichten.
Berlin, den 10. Januar, 12 Uhr 10 Min.

Mitt. Telegramm d. Kreisblatt.) Der Kaiſer
verblieb am geſtrigen Tage im Bette, jedoch
ift ſein Befinden nach ſchmerzfreier, vergangener
Nacht heute ein leidliches.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreichiſche 100 Fl.-Looſe von 1860. Die

nächſte Ziehung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den
Conrsve luſt von ca. 55 Mark pro Stück bei der
Austooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſ. Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von 830 Pfg. pro Stück.
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Anzeigen.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben Mannes,

unſeres guten Vaters Bruders und Schwagers
Franz Rielig ſagen wir Herrn Sanitäts
rath Dr. Triebel für ſeine Bemühungen, uns den
Entſchlafenen am Leben zu erhalten, Herrn Paſtor
Delius für ſeine troſtreichen Worte im Hauſe und
am Grabe und allen denen die ihn zu ſeiner
letzten Ruheſtätte geleiteten und ſeinen Sarg ſo
reich mit Kränzen ſchmückten unſern herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dank.Für die Weihnachtsbeſcheerung des Jungfrauen-

Vereins der Altenburg ſind folgende Gaben ein
gegangen

Frl. Kr. 3 Mk., Fr. D. 5 Mk., Fr. G. 2 Mk.,
Fr. Grf. W. 3 Mk., Fr. R. R. R. 2 Mk., F. v.
B. 50 Pfg., Fr. R. R. 2 Mk., Fr. M. 1 Mk.,
Fr. G. C. 2 Mk., Frl. Fl. 1 Mk., Fr. Dr. D.
4 Mk., Frl. S. 50 Pfg., Fr. Dr. S. 1 Mk.,
Frl. R. 1 M., Fr. N. 2 Mk, Fr. R. M. 1 M.,
Fr. Sert. K. 50 Pfg., Fr. K. 50 Pfg., Fr. E.
2 Mk., Fr. Pl. 1 Mk, Fr. v. Sch. 3 Mk., Hr.
P. em. F. 5 Mk., Fr. Grf. 3. 20 Mk., Hr.
R.-R. H. 3 Mk., Hr. L.-R. V. 3 Mk., Hr. F.
1 Mk. Außerdem Kleidungsſtücke von Fr. v. B.,
Fr. G., Hr. N., Hr. M., Hr. L., Fr. v Sch.,
Hr. R.A. L., Hr. M., Hr. G. und Aepfel von
Hr. L.-R. V.

Den freundlichen Gebern ſage ich im Namen
der Jungfrauen berzlichſten Dank. Deliäus.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. schrei bers Conditorei.

Roggen-Kleie.
Sonnabend, den I. d. Mts. Vor-

mittags 10 Uhr Verſteigerung von
Noggen-Kleie und Haferſpreu.

M önsözzl. Proviant-Amt.
W

Laut Reichsgesetz vom 3. Juni 13741
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich
2u spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungenmit Haupttreffer von: 2 Milſionen, 1

Million, 500000, 400000, 200000,
100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000. 5000, 2000, 1000 Mk. etc.

Gewinne die „„baar““ in Gold wie
vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Lotterie
aufzuweisen hat.

Jedes L o00s gewinnt!
Monats-Einlage auf

ein ganzes Loos 3 Mark.
Agentur: G. WVESTEROTMI,

Baden.
Post u. Zahklstelle Waldsehut i Baden

Briefe mit Werthinhalt wolle man
einschreiben lassen.

echten Nedicinal- Tokay

Colonial und Weinbandlung, Merſeburg.
zum 1. Juli ds. Js. eineG eſücht herrſchaftliche Wohn

ung, womöglich mit Garten und Stall. Offert.
poſtlagernd hier unter R. erbeten.
Eine Wohnung beſtehend aus 3 Stuben, 2

Kammern Küche und Zubehör iſt zu ver
miethen und am 1. April zu beziehen.

Altenburger Schulplatz Nr. 6.
Eine Schlafſtelle mit Mittagstiſch iſt

oöffen. Gieorgstrasse 2 part.

Der WürgerſchützenGeſ angverein
veranſtaltet

am Sonntag, den 22. Januar 1888, von Abends 7 Uhr an
e. in den feſtlich geſchmückten Räumen der Mafser

V clhelms- alle einen

S Maskenball S
S und ladet hierzu Freunde und Gönner ergebenſt ein.

BiklIets ſind zu haben für Masken und Zuſchauer
Saal à 1 MK., Gallerie 50 Pfg. bei dem Herrn Reſtaurat. Mehler,
Gotthardtsſtraße 31, in der Cigarren Handlung des Herrn E. Hoffmann,
große Sixtiſtraße 18, Herrn Seilermſtr. Trommer, Unteraltenburg 8, Herrn
Kaufmann Mertzſching, Neumarkt und an der Abendkaſſe.

Der Vorstancdl.
Einem hochgeehrten Publikum bringt Unterzeichneter ſein

auf das reiohhaltigste assortirtes
Schuh u. Slieſelwaaren-Lager
(nur beſter Qualität) in empfehlende Erinnerung. Preise
wiisst. „FurI. FIehne, Fl. Ritterſtr 1.

Dieärtenlaube
beginnt am 1. Januar einen neuen Jahrgang
mit E. Marlitts hinterlaſſenem Roman „Das Eulenhaus“ und der Novelle
„Die Todteninſel“ von Richard Voß. Es folgen „Die Alpenfee“, Roman
von E. Werner „Lore von Tollen“, Roman von W. Heimburg „Foſias“,von Fanny Lewald u. ſ. w. belehrende Aufſätze aus allen Wiſ

ſensgebieten.
Zu beziehen in Wochen- Nummern Preis M. 1. 60. S oder in
14 Heften à 50 Pf. oder 28Halbheften à 25 Pf. durch alle

Die Wochenausgabe auch durch die

Laden Vermiethong.
Kleine Ritterſtraße 13 iſt ein Laden

nebſt geräumiger Wohnung per 1. April zu ver

Hauptgewinn 15000 Marke

miethen. Näheres kleine Ritterſtraße A.

Hauptziehung 17. Januar der
Kaiſer Wilhelm Ftift-,

in Velbert (Rheinland).

Hauptgewinne: 15000, 8000, 5000, 2000,
1000 Mk. 1092 Gewinne zuſ. 46000 Mk.
Looſe à 4 Mk. 20 Pfg., 11 Looſe 42 k.

Halbe à 2 M. 20 Pf., 1 halbe 22 M.
j (Liſte und Rückporto 25 Pfg. verſendet

G l Debitair,A. Culengerge Se
Preußiſcher eng
S in h s und Antheilà 100 50 25 13 und 627 Mark.

S S8ympathie-Cur.
ſie wollen, heile in kurzer Zeit.
Mittwoch, den 11. ds. bin ich im Gaſthofe
zum goldenen Hahn hier von früh

Alle Krankheiten, mögen ſie heißen wie
Nächſten

en. PFranmls.9 bis Nachm. 2 Uhr zu ſprechen.

m Eine große junge Kuh
L nit dem Kalbe ſteht zu

vertasſen Luna 19
Eine Arbeiter- Familie
findet zum 1. April d. J. bei freier Wohn-
urg und hohem Lohn Stellung.

öcken b. Lützen. Rurkhardt.
Ein junger kräftiger Menſch ſucht Stelle als

uchhandlungen.
oſtämter. n

Lehrlings-Geſuch.
Für mein Materialwasoren- Geſchäft

ſuche ich einen mit den nöthigen Kenntniſſen aus
gerüſteten jungen Mann als Lehrling unter günſt.
Bedingungen. Antritt Oſtern a. c.

Otto Teſchmann.
Lehrling Gesueh.

Für mein Colonialwaaren- Deſtillations-
u. Cigarrengeſchäft ſuche 2 Lehrlinge.

Halle a/S. Joh. Kratz.
Eine Preussische Banknote

à 100 II. No. 1174768 4 iſt abhanden
gekommen. Beim Vorkommen dieſer Banknote
wird gebeten, dieſelbe anzuhalten und ſolches in
der Kreisblatt Expedition mitzutheilen.

Ein Dienſtbuch, auf den Namen Pauline
Förſter aus Zorbau lautend, iſt ver

loren worden. Ab. ugeben in der Kreisblatt
Expedition.

Kaiser Wilhelms-falſe,
Donnerſtag, d. 12. Januar 1888

Abends 8 Uhr
IV. Abonnements- Concert
vom Trompeter-Corps des Thür. Huſ.
Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines

Stabstrompeters W. Stutzer.
Billets ſind zu haben bei den Herren O.

Schultze, Gotthardtsſtraße, A. Matto, Roß-
markt und E. Meyer, Bahnhofsſtraße.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 11. Januar: Undine.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater.) Mittwoch, 11. Jan. Götter

dämmerung. Anfang 6 Uhr.
(Altes Theater.) Nachm. 3 Uhr: Prinzeſſin

Goldhaar. Abds. 7 Uhr: Caglioſtro.
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)

rer
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